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Breiſach und der Kaiſerſtuhl .

Am ſüdweſtlichen Ende des Kaiſerſtuhls , etwa eine halbe Stunde da—

von entfernt , erhebt ſich am rechten Ufer des Rheins ein Berg mit freier ,

ſchöner Ausſicht nach dem Ober - Elſaß und den Vogeſen , unter ſich den reißen

den Rheinſtrom , gegenüber franzöſiſche Feſtungswerke und an Getreide reiche

Dörfer , auf ſeinem Rücken wenige Häuſer , aber noch traurige Spuren einer

großen Anzahl ſtädtiſcher Gebäude ; wir ſind zu Alt - Breiſach , denkwürdig
nicht minder in der Geſchichte der Natur , als in jener der Kriege . Selten

iſt in Deutſchland ein wichtiges Ereigniß vorgekommen , das nicht auch Breiſach

traf und leider war es faſt nur Trauriges und Unheilvolles , was die Stadt

erlebt hat . Der gegenwärtige Zuſtand Breiſachs gibt davon hinreichend Kunde

und noch zeugen Häuferruinen von der Zerſtörungswuth franzöſiſcher Heer —

ſchaaren .

Der Berg , auf und um welchen Breiſach erbaut iſt , hat eine halbe

Stunde im Umfange und ſoll früher drei Hügel umfaßt haben , welche nach

und nach ausgefüllt wurden . Auf dem höchſten Punkte des Berges ſteht die
DStadtkirche oder das Münſter , ein ehrwürdiges Denkmal aus dem 12. und

ndert , mit zwei Thürmen und einigen Reliquien , einem ſchönen

Lettner ꝛc Sehenswerth iſt darin beſonders der ſchöne Hochaltar

mit trefflichen Holzſchnitzarbeiten , aus dem Jahre 1526 ſtammend und wahr⸗

ſcheinlich von Hans Liefrink gefertigt . Er ſtellt die Krönung Marias dar und
die Figuren ſind alle in Lebensgröße . Außerdem ſind die Reliquienſärge der
heil . Gervaſius und Protaſius , der Schutzpatrone der Stadt , von Friedrich
Barbaroſſa 1182 aus Mailand hierher gebracht , mehrere Grabmäler , neue

Altargemälde von Hofmaler Dürr in Freiburg und Glasgemälde der Seiten⸗

kapelle , Geſchenk des geiſtlichen Raths Grieshaber , Orgel von Merklin aus

Freiburg , bemerkenswerth . Früher war mit dem Münſter ein Chorherrenſtift ,
das vierzehn Mitglieder zählte, verbunden , durch Kriegsereigniſſe gingen aber

die Fonds verloren und jetzt verſieht nur ein Pfarrer mit zwei Kaplänen den

Gottesdienſt . Auf dem Münſterplatze , wie auf dem Schloßplatze , genießt man

eine großartige Ausſicht ; der Blick ſchweift hinaus in die weite geſegnete
Ebene des Elſaßes ; er folgt dem Silberbande des Rheines , dem Höhenzuge
des Kaiſerſtuhles , des Schwarzwaldes , der Vogeſen ; dann kehrt er zurück auf
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die jetzt beſcheidene Stadt , welche einſt des römiſchen Reiches Kiſſen und der

Schlüſſel nach Deutſchland genannt wurde , der Hort der Kelten , die Lager —

ſtätte römiſcher Legionen , die Wohnung germaniſcher Helden und die Einkehr

deutſcher Kaiſer und Könige war . Die untere Stadt hat in neuerer Zeit

wieder ein freundlicheres Anſehen erhalten . Von den verſchiedenen Klöſtern

beſteht nur noch ein weibliches Lehrinſtitut , Filial des Freiburger Urſuliner —

kloſters , da ſie faſt alle ihrer Hülfsquellen beraubt und ihre Gebäude demo —

lirt wurden . Die 3,300 Einwohner der Stadt leben jetzt faſt nur von Feld

bau und Viehzucht , einigen Gewerben und dem Verdienſte , der ihnen durch

den Amtsſitz und die hier wohnenden Beamten zu Theil wird . Es ſind hier

außer den gewöhnlichen Amts⸗ und Amtsgerichtsſtellen nur ein Hauptzollamt ,

eine Poſthalterei , eine Tapeten⸗ und Tabaksfabrik , ein Rheinbad , ein 1835

von dem geiſtlichen Rath Rosmann geſtiftetes Armen⸗ und Krankenhaus ,

welchem der Stifter vor ſeinem Tode 1856 nahezu 70,000 fl. vermachte und

in deſſen Kapelle die von Knittel in Freiburg aus grauem Sandſtein gefertigte

Statue Rosmanns im Prieſterkleide knieend ſich befindet . Seit 1845 führt

ieeine Schiffbrücke über den Rhein , deren offener Theil durch eine fliegende ver⸗

bunden wird . Südoöſtlich von der Stadt liegen noch Ueberreſte der alten Feſtungs⸗
werke auf dem Eccardsberge und darauf ein 1856 neuhergeſtelltes Denkmal

der Groeßherzoge Karl Friedrich und Friedrich . — Dies der jetzige Zuſtand Brei —

ſachs und manſollte ſich billig wundern , wie ein ſolcher Ort einſt eine ſo große

Wichtigkeit gehabt haben konnte und warum dies nicht mehr der Fall iſt . Die

Geſchichte gibt aber davon hinlänglich Kunde und lehrt uns überdies die Haupt —

begebenheiten des Badiſchen Oberlandes in den verſchiedenen Zeiten der Ver —

gangenheit kennen . —

Der Punkt worauf die Stadt liegt war gewiß ſchon in der früheſten Zeit

für die Behauptung des oberen Rheinthales wichtig , und wie die Kelten es

lliebten , an höher gelegenen ſonnigen Orten ſich niederzulaſſen , ſo mochten

aauch hier ſchon vor der Römer Ankunft menſchliche Wohnſtätten geſtanden

ſein . Als Druſus an den Rhein kam und alle wichtigen Punkte befeſtigte ,
um vor den Allemannen Gallien zu ſichern , legte er wahrſcheinlich auch hier

ein Kaſtell an , woraus in der Folge ein ſtädtiſches Gemeinweſen erwuchs .

Später hielt ſich Kaiſer Valentinian einige Zeit hier auf und erließ im
ö Jahre 369 zu Breiſach ein Geſetz , das noch im Coder Theodoſianus erhal⸗

ten iſt . —

Um dieſe Zeit war die Lage Breiſachs ganz anders geſtaltet wie jetzt.

Es floß nämlich der Rhein auf der öſtlichen Seite des Stadtbergs und ſchloß

den Ort als eine Inſel ein. Nach und nach verſandete ſich aber der rechtt
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[ Arm , der Strom machte eine Biegung um die Weſtſeite des Berges und
ſchied gegen Ende des 13. Jahrhunderts Breiſach ganz dem deutſchen Gebiete

zu . Schon im 10. Jahrhundert wurde die Reichsfeſtung Breiſach für die
deutſchen Kaiſer wichtig ; im Jahre 939 belagerte ſie Kaiſer Otto und erſt

der Sieg bei Andernach bewog die Bürger zur Uebergabe . Kaum ſiebenzig
Jahre ſpäter wurde der Ort abermals wichtig als Herzog Hermann II . von

4Schwaben nach der Kaiſerkrone ſtrebte . Als Hermann vor Breiſach zog, lagen
38 5 ee 7drinnen die Biſchöfe von Baſel und Straßburg und vertheidigten ſich muthig* 8 * *Der Herzog gebrauchte jedoch Liſt und als er bemerkte , daß die Beſatzung 9

häufig auf Proviant ausging , verkleidete er eine Anzahl ſeiner Leute und
ſandte ſie mit wohlbepackten Roſſen nach der Stadt . Ohne Argwohn wurden

ſie eingelaſſen ; aber kaum innerhalb der Mauern angekommen , fielen ſie über
die Beſatzung her, verjagten die Biſchöfe und plünderten die Stadt . Damals
unterſchied man von dem uralten Schloſſe Breiſach , um den großen Römer⸗
thurm , den Dinghof mit der Kirche , den Eckhardsberg und die Veſte auf dem
Uſenberge . Dieſe drei Plätze vergabte hierauf Heinrich der Heilige dem Hochyn
ſtifte Baſel , unter welchem neben der Kirche bald eine volkreiche Villa ent⸗

ſtand . Das Schloß aber verblieb ein Reichsgut und veranlaßte Heinrich VI. ,
ſich vom Biſchofe mit dem hochſtiftiſchen Eigenthum auf gemeinſchaftlichen Be⸗
ſitz hälftig belehnen zu laſſen . Jetzt erhob Kaiſer Heinrich VI . das aufblühende
Breiſach zu einer Hauptveſte , zu einer Zufluchts⸗ und Schirmſtätte für die
ganze Umgegend . Die alte Veſte verwandelte ſich in eine gaſtliche Kaiſerburg ,
der offene Flecken in ein geſchloſſenes Städtchen , die beſcheidene Kirche in ein
ſtattliches Münſter .

In den Streitigkeiten zwiſchen Friedrich von Hohenſtaufen und König
Otto IV . ſuchte letzterer in Breiſach einen feſten Anhaltspunkt , um ſich gegen
die heranrückende Macht ſeines Gegners zu behaupten . Vielleicht hätte er
hier dauernden Widerſtand leiſten und obſiegen können , aber erhielt ſo ſchlechte
Mannszucht in ſeinem Heere , daß ſich die Bürgerſchaft wider die Beſatzung
erhob und den König mit ſeinen Soldaten verjagte , wodurch Otto ' s Sachen
einen ſchlimmen Ausgang nahmen . In dem Streite Rudolphs von Habs⸗
burg gegen Biſchof Heinrich von Baſel zog er auch vor Breiſach und nahm
die Stadt durch Liſt . Erſt als er nach ſeiner Erhebung zum Kaiſer ſeine
Privatfehden aufgab und ſich mit dem Biſchofe um 900 Mark Silber wegen
Breiſach verglich , kehrte die Stadt in die biſchöfliche Gewalt zurück .

Kaiſer Rudolph hatte zu ſehr die Wichtigkeit des Platzes erkannt , als
daß er ihn in den Händen des Biſchofs hätte laſſen mögen ; deßhalb trat er
in Unterhandlungen und zog die Stadt zum Reiche , indem er ihr bedeutende
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Freiheiten gewährte . Alſo geſchah im Jahre 1275 . Nun hätte ſie erſtarken

und aufblühen können , um würdig unter der Zahl der übrigen Reichsſtädte

zu erſcheinen , aber verſchiedene Verpfändungen und die Habgierigkeit des Habs

burgiſchen Kaiſerhauſes hinderten jedes Gedeihen und ſchon um die Mitte

des 15. Jahrhunderts ſtand die Stadt unter Vorderöſterreichiſcher Landeshoheit .

Im Jahre 1469 wurde auch Breiſach an Karl den Kühnen von Burgund

verpfändet und deſſen Landvogt Peter von Hagenbach hauſte , wiewohl im Auf

trage ſeines Herrn , ſehr übel zu Breiſach und in den verpfändeten Landes⸗

theilen . Vergebens ſchoſſen die Städte die Summen zur Einlöſung zuſammen ,

und ſandte zur beſſeren Be
Karl wollte die Länder nicht wieder herausgebe

hauptung 1000 Mann zu Pferd und zu Fuß in die Stadt und Umgegend

Darüber entſtand am Oſtertage 1474 eine allgemeine Empörung unter den

BuBürgern und Landsknechten und Peter von Hagenbach wurde gefangen ge—

fühl , man machte , obwohlnommen . Allgemein zeigte ſich ein heftiges Rache

wieder Recht und Geſetz , dem Landvogte den Prozeß , weil er die Befehle

ſeines Herrn vollführt hatte , und enthauptete ihn am Abende des 9. Mai

An⸗1474 . Karl von Burgund ſchwur blutige Rache zu nehmen , wichtig

gelegenheit und ſein Tod bei Naney vereitelten aber ſeine Abſicht und ließen

der Stadt die ihr ſo wohlthätige Ruhe

Später wurden zwar auch verſchiedene Kriege am Oberrhein geführt , für

die Stadt hatten ſie jedoch keine andre Folge , als daß die Beſatzung verſtärkt

wurde . Um ſo verderblicher erſchienen aber die Zeiten des 30jährigen Krieges .

Die Kaiſerlichen waren im Beſitze des Platzes und hatten dadurch em be—

deutendes Uebergewicht am Oberrhein . Dies erkannten die ſchwediſchen Feld⸗

es zeigten ſich abeherren ſehr wohl und wünſchten längſt ihn zu nehmen ;

dabei ſo viele Schwierigkeiten , daß ernſtliche Ang riffe immer wieder verſchoben

wurden . Endlich machte Reingraf Otto Anſtalten , um die Feſtung zu nehmen

und rückte mit einem bedeutenden Heere herbei Ihm ſtellte ſich der greiſe

Feldherr Montecueuli entgegen , und es wurde beiderſeits tapfer eſtritten , bis

die Kaiſerlichen unterlagen . Nun begann Otto die Belagerung , eröffnete die

Laufgräben und zwang die Beſatzung , einige Außenwerke zu verlaſſen ; bald

jedoch rückte der Herzog von Feria mit einem Heere heran und zwang das

Belagerungsheer , ſich zurück zu ziehen und in di

Damit war jedoch die Sache

tigten mit dem Anbruche des Frühjahres 1634

belagern . Der Sieg bei Nördlingen , welchen di

anlaßte aber den Rückzug der Schweden , welche nun den Oberrhein verließen ,

um ſich zu neuen Unternehmungen zu ſtärken Im Jahre 1635 brach der
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Krieg um ſo heftiger wieder aus . König Ferdinand kam ſelbſt nach Breiſach

und vermehrte und verſtärkte die daſigen Vefeſtigungen . Doch erſt im nächſten

Jahre zog ſich der Krieg an den Oberrhein , wo Herzog Bernhard von Sachſen⸗
Weimar mit einem bedeutenden ſchwediſchen und franzöſiſchen Heere erſchien .

Nachdem er die 4 Waldſtädte genommen und Freiburg bezwungen hatte ,

agerung von Breiſach , welches die Kaiſerlichen noch immerſchritt er zur

e Oeſterreicher , die Belagerung zu hinter3inne hatten . Vergebens verſuchten d

treiben oder doch zu erſchweren , die Schweden harrten muthig aus und über⸗

wanden alle Schwierigkeiten Dreimal erſchien ein Heer , um die Stadt zu

entſetzen oder doch Proviant und Verſtärkung in dieſelbe zu bringen , jedesmal

wurde es aber die Belagerung um ſo muthiger fortgeſetzt .
Anfangs ſchloß die Stadt blos ein und ließ den Rhein durch eine

Kette ſperren . Die agerten hatten jede Vorſicht getroffen um ſich zu hal

ten , aber ſchon am 30. Mai 1638 flog das Pulvermagazin in die Luft , wo⸗

durch 80 Tonnen Pulver und 400 Malter Frucht zu Grund gingen , auch

gegen 400 Menſchen ihr Leben verloren . Hierdurch ſtieg die Noth in der

Stadt ſehr bedeutend und wenn auch am 9. September 300 Kroaten mit

Munition und Proviant ſich bis in die Stadt durchſchlugen , ſo war doch an

ein längeres Ausharren der Beſatzung kaum zu denken . Und doch ergab ſie

ſich nicht. Zuletzt war fürchterlich ; das Fleiſch von Pferden und

Katz ja ſogar von Mäuſen wurde mit Gold aufgewogen , todte

ſogar Kinder umgebracht und gegeſſen .

und eine fernere Ar auer unmöglich

wu Braf R ach genöthigt , nach 12 monatlicher Blockade und

Amonatlicher Belagerung zu kapituliren unter der Bedingung , daß die Be

ſe mit al Ehrenzeich Achtpfündern abziehen durfte . Am

9. December wur Breiſa aus 400 abgehungerten Sol⸗

zab ſich nach Stollhofen . Gleich

zog Bernhard 20,000 Laib Brod unter die Bür⸗

zerte Menge ſtürzte gierig darauf , wobei noch

der lang entbehrten Nahrung nicht mehr ge—

an die Eroberung wurde eine eigene Denk⸗

eſterreicher vermochten es während der ganzen

mehr , die Feſtung zu nehmen . Schon im Jahre

von der Beſatzung huldigen und der weſtphäliſche

Reiche auch rechtlich zu. So ging dieſer wichtigeſchied ſt dieſem

atz, ei ein Hauptbollwerk gegen die Franzoſen , dem deutſchen Reiche ver⸗

lore wurde Breiſach durch den Ryswiker Frieden wieder mit Deutſch⸗
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land vereinigt , aber leider nicht auf lange Zeit , denn der ſpaniſche Erbfolge —

krieg machte die Franzoſen wieder darnach lüſtern . Als nämlich Markgraf
Ludwig von Baden im Jahre 1703 die Winterquartiere bezogen hatte , drangen

die Franzoſen wieder über den Rhein und ſtürmten unter dem Herzoge von

Burgund und dem Marſchall Vauban die Stadt , wo General Areo komman —

[ dirte . Dieſer beſaß nicht die Tüchtigkeit eines Feldherrn und ergab ſich ſchon

am 9. September ohne eigentlichen Widerſtand zu leiſten , weshalb er auch

vor ein Kriegsgericht geſtellt und hingerichtet wurde . Der Verluſt dieſer

Stadt war für Oeſterreich ſehr wichtig und man verſuchte es auf verſchiedene

Weiſe , wieder in den Beſitz des Platzes zu kommen . Oberſt Thanner zu

Freiburg glaubte , wie ſchon vormals geſchehen , durch Liſt zu ſeinem Zwecke

zu gelangen , indem er 2000 Mann theils als Bauern verkleidete , theils
unter dem Heu verbarg , das er in vielen Wägen nach der Stadt führen

ließ. Ungehindert kamen 3 dieſer Wägen in die Stadt , weil man glaubte ,

es wären Futterlieferungen des Landes . Da begegnete zufällig einer der

Feſtungskommiſſäre den als Bauern verkleideten öſterreichiſchen Offizieren ,

ſchöpfte Verdacht und wollte ſie nicht in die Stadt hineinlaſſen . Dieſe warfen

[ ibſhn in den Stadtgraben , worauf ein großer Lärm entſtand . Die Soldaten

in den 3 ſchon in der Stadt befindlichen Wagen wähnten , die anderen Ge —

noſſen wären ſchon in der Stadt und begännen den Kampf , krochen aus dem

Heu hervor und wurden nach kurzer Gegenwehr niedergeſtoßen . Auf ſolche

Weiſe wurde der Anſchlag vereitelt und die Kaiſerlichen kehrten nach Freiburg

zurück . Durch den Frieden von Raſtatt kam endlich Breiſach unter die öſter⸗

reichiſche Herrſchaft wieder zurück und Kaiſer Karl vermehrte nicht nur die

Feſtungswerke , ſondern legte auch auf dem Eccardsberge ein neues Fort an.

Als jedoch im Jahre 1743 die Franzoſen die Abſicht zeigten , in das Breis —

gau einzufallen , ließ die Kaiſerin Maria Thereſia nicht nur die Leopolds⸗

und Karls⸗Schanze in die Luft ſprengen , ſondern auch ſämmtliche Vorräthe

nach Freiburg ſchaffen . Als daher im nächſten Jahre die Franzoſen wirklich

über den Rhein kamen , nahmen ſie Breiſach , zerſtörten die Feſtungswerke

und brachen ſpäter auch die Jochbrücke über den Rhein ab. Hierdurch ver—⸗

lor der Ort ſeine ganze militäriſche Wichtigkeit und die Einwohner ihren

Unterhalt , indem auch die Garniſon zurückgezogen wurde . Erſt im Jahre

1786 wurde wieder ein Bataillon vom kaiſerlichen Infanterieregiment Migazi

nach Breiſach gelegt und nach und nach erholte ſich die Stadt wieder , bis

die franzöſiſche Revolution ihr den empfindlichſten Schlag verſetzte . Die

Franzoſen hatten nämlich ſchon lange vorher Neu - Breiſach auf dem linken

Rheinufer angelegt und befeſtigt und dicht am Rhein , Alt - Breiſach grade
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gegenüber , das Fort Mortier angelegt . Vom letzteren aus wurde nun am
15. September 1793 Breiſach beſchoſſen und faſt die ganze Stadt in Aſche
gelegt . Die Noth und der Jammer darüber waren fürchterlich , kaum das
iackte Leben konnten die Einwohner retten und es erging ein allgemeiner

Aufruf zur Unterſtützung der verarmten Breiſacher ; aber zu derſelben Zeit
nahm das noch größere Unglück Kehls das allgemeine Mitleid zu ſehr in An—
ſpruch , als daß an größere Hülfe und Unterſtützung zu denken war . Im Jahre
1796 , nachdem ein Theil der Gebäude wieder hergeſtellt war , beſetzten die
Franzoſen Breiſach abermals , verſchanzten ſich und waren Urſache , daß der
Ort im Jahre 1799 längere Zeit eingeſchloſſen wurde ; doch litt die Stadt
hierdurch nicht viel . Im Jahre 1805 hatten die Franzoſen die Abſicht , Breiſach
wieder zu einem feſten Punkte zu machen , leiteten einen Arm des Rheins um
die Oſtſeite der Stadt , wodurch ſie zu einer Inſel wurde , und begannen neue

D*Werke anzulegen . er Friede von Preßburg änderte jedoch die Sachlage,
indem Breiſach mit dem Breisgau an Baden abgetreten wurde und die Stadt
ſomit wieder an dasjenige Haus zurückſiel , welchem es urſprünglich gehört
hatte und dem es wahrſcheinlich auch die erſte Gründung ſeines ſtädtiſchen

DeGemeinweſens verdankte . Denn die Herzöge von Zähringen geboten auch
einſt über Breiſach und noch bis zum Jahre 1773 ſtand einer jener feſten
Thürme , welche Berthold IV. im Jahre 1155 hatte erbauen laſſen .

Die Badiſche Regierung that zwar ihr Möglichſtes , um der verarmten
Stadt wieder aufzuhelfen , aber noch nicht konnten die Trümmer der Feſtungs⸗
werke völlig weggeräumt werden und die Entfernung Breiſachs von einer be—
deutenden machte es ſehr ſchwer , neue Hülfsquellen zu erſchließen , da
auch die Dampfſchifffahrt auf dem Oberrhein nach mehrjährigem Beſtehen
wieder aufhörte . Jetzt erſt geht man damit um, von Freiburg über Breiſach
nach Neubreiſach und Colmar an die Elſäßiſche Eiſenbahn eine Verbindungs⸗
bahn zu bauen , wodurch Breiſach große Vortheile erringen würde .

Breiſach iſt einer derjenigen Punkte , welche von den Bewohnern Frei⸗
burgs und der Umgegend gern und häufig beſucht werden und auch am beſten
geignet iſt , um von da aus den Kaiſerſtuhl zu durchwandern . Der Berg ,
worauf Breiſach liegt , gehört unſtreitig zu dieſem Gebirge , das in einer Länge
von 6 Stunden und einer Breite von 3 Stunden zwiſchen dem Rhein und
der Dreiſam ſich iſolirt erhebt und ſeiner Naturbeſchaffenheit wegen nicht
minder , als ob ſeiner Fruchtbarkeit und der freundlichen Orte , die auf und
an ihm liegen , eine nähere Beſchreibung verdient . Es bildet 3 hohe , etwas
kegelförmige Spitzen , nämlich : den eigentlichen Kaiſerſtuhl , die Eichel —
ſpitze und die St . Katharinenkapelle , welche gegen Norden , Oſten
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und Süden ſchnell teraſſenförmig abfallen und in die Ebene ſich verlieren ,

gegen Weſten aber von mehreren ähnlichen Hügeln gruppenförmig umgeben

ſind . Von den 9 Linden am eigentlichen Kaiſerſtuhle ziehen ſich gegen Süd

weſt und Weſt , zwiſchen Ihringen und Achkarrn und dieſem Orte und Roth

weil 2 Arme aus , ebenſo gegen 3 Züge von der St . Katharinenkapelle aus ,

die Eichelſpietze ſchmückt aber nur ein kleiner Zug gegen Weſten . Eine halbe

Stunde vom Hauptgebirge entfernt und von dieſem ganz getrennt , aber der

Natur nach dazu gehörend , liegen hart am Nheine zwei ſteile Zwillings —

berge , von denen der eine den ſüdlichſten , der andere den nördlichſten Punkt

des ganzen Gebirges bildet ; auf dem erſteren liegt Breiſach , auf letzterem die
8 8

Ruine der Limburg . Südöſtlich vom Kaiſerſtuhl und von dieſem durch eine

ſumpfige Ebene geſchieden , liegen mehrere gedehnte , oben ſchmale Hügelreihen ,

von welchen der weſtlichſte und bedeutendſte der Tuniberg iſt , welcher aber

blos 200 bis 300 Fuß über die benachbarte Ebene ſich erhebt . Der

Kaiſerſtuhl hat eine Höhe von etwa 1780 Fuß auf dem höchſten Punkte .

Die bedeutendſten Punkte , nach Barometermeſſungen , ſind : Breiſach

( Eecardsberg ) 732“, Ihringen 654“, Bötzingen 668“7, Oberſchaffhauſen 7097,

Katharinenkapelle 1564“, Eichelſpitze 1642“, Kaiſerſtuhl bei den 9 Linden ,

1785 “ (énach andern 1756 ) . Der Kaiſerſtuhl hat wenig eigentliche Thäler ,

von welchen die größten 1½ St . lang ſind . Wir führen von ihnen an : das

Thal bei Rothweil und Oberbergen , das von Biſchoffingen , von Achkarrn ,

von Oberſchaffhauſen und von Altſtätten ; die übrigen ſind faſt nur Schluch⸗

tten oder muldenförmige Vertiefungen . Das herrſchende Geſtein iſt Dolerit

mit Uebergängen in Baſalt , Trachyt und Klingſtein , in wenigen Lagen

finden ſich Trachyt , doleritiſche Konglomerate , Kalkformationen und Mer⸗

gelſchiefer . Eine 20 bis 30 Schuh mächtige Loeßſchichte bedeckt die nörd

lichen und öſtlichen Abhaͤnge des Gebirges und die auf ihr führenden

Wege wurden durch Regengüſſe größtentheils in Hohlwege umgewandelt .

Der Dolerit mit ſeinen Uebergängen in Baſalt , Trachyt und Klingſtein ent⸗

hält von den ihn gewöhnlich begleitenden Mineralien beſonders häufig

Kryſtalle von Augit , Leuzit , ſchwarzem Granat , glaſigem Feldſpath , Bit⸗

terkalk , ſtänglichem Kalkſpath , Hornblende , Titaneiſen und Glimmer , ſelte⸗

ner zeigen ſich Hyalith , Ittnerit , Meſotyv , Harmotom , Chabaſin , Stilbit ,

Apatit , Chryſolith und Arragon ; nur an wenigen Punkten kommen

Schwerſpath , Bolus und Bitumen vor . Faſt alle am Kaiſerſtuhl vor⸗

kommenden Felsarten verwittern ſehr leicht und bilden dann eine theils

röthlich,⸗ theils grünlich - graue Erde , welche als Dünger der Weinberge

dient , und ſowohl für ſich allein , als in Verbindung mit dem Loeß
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eine höchſt fruchtbare Dammerde gibt . An ſtärkeren Bächen und ſelbſt
an Quellen hat der Kaiſerſtuhl keinen Ueberfluß ; das Quellwaſſer iſt
geſund und rein , enthält aber häufig kohlenſauren Kalk und kohlenſaure
Bittererde . Die Heilquellen bei Oberſchaffhauſen , Vogtsburg und Bah⸗
linger ( Silberbrunnen ) enthalten nur unbedeutende Beſtandtheile . Das
Klima iſt milder und wärmer , als das der umliegenden Gegend , und
die Winter niemals ſo rauh wie in Freiburg , Karlsruhe oder Mann —
heim . Die Urſache davon mag weniger in der geſchützten Lage des
Gebirges und den dunkeln Farben der Felsarten , als überhaupt in der
eigenthümlichen höheren Temperatur des Bodens liegen , wie auch das
Waſſer hier immer um 2 Grade wärmer iſt , als in der Umgegend . Reich
und üppig iſt die Vegetation und eine Menge ſeltener Pflanzen werden
hier gefunden . Das Gebirge iſt angepflanzt oder mit Laubwaldungen
bedeckt . Getreide und Futterkräuter pflanzt man nur wenige und der
Klee brennt gewöhnlich im Sommer aus ; Roggen , Gerſte und Waizen ,
ſo wie Mais werden häufig gepflanzt , mehr jedoch Kartoffeln . Mit
größerem Fleiße wird aber der Obſtbau betrieben und beſonders viele
Nuß⸗ , Kirſchen - , Zwetſchgen - , Aepfel - und Birnbäume , ſelten aber
Aprikoſen⸗ , Pfirſich - und Mandelbäume gepflanzt , welche alle eine reiche
Erndte geben . Die größte Sorgfalt wird dem Weine zugewendet , der
zwar nicht ſehr gut iſt , aber in außerordentlicher Menge gewonnen wird ,
ſo daß in guten Jahren der Ertrag 150,000 bis 180,000 Saum beträgt ;
auch iſt hier die Weinleſe weit früher , als an andern Orten .

Die auf dem Kaiſerſtuhl liegenden Orte ſind für ſich ſelbſt nur von
wenigem Intereſſe , da ſie nicht einmal in hiſtoriſcher Hinſicht einige
intereſſante Nachrichten zu bieten vermögen . Von Breiſach führt die
Straße zunächſt nach Ihringen , einem alten Pfarrdorfe von 1250
Einwohnern , einſt zur Herrſchaft Aſenburg gehörig und jetzt durch Weinbau
nicht unwichtig . Gehen wir am öſtlichen Rande des Kaiſerſtuhls weiter ,
ſo tritt uns das bedeutend kleinere Pfarrdorf Waſenweiler entge —
gen , reich an Wein und einſt wie vorhergehendes vſenburgiſch . Das
nächſte Dorf iſt Oberſchaffhauſen , das mit dem damit verbundenen
Bötzingen über 1500 Einwohner zählt und ſich in ein oſtwärts ge⸗
richtetes Thälchen hineinzieht . Vor ihm fließt das Landwaſſer , ein aus
dem Wittnauer Thale kommender Bach , den wir bis Eichſtätten be⸗
gleiten , wo er in die Dreiſam fällt . Eichſtetten iſt ein langausgedehn⸗
ter Marktflecken von 2600 Einwohnern , die ſtarke Landwirthſchaft und
guten Weinbau treiben und zu den vermöglicheren Leute der ganzen Um⸗

Baden .
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gegend gehören . Auch dieſer Ort war früher yſenburgiſch , kam nachher

an Martin Malterer und von dieſem an Hochberg . Weiter nördlich ,

ebenfalls an der Dreiſam , liegt das Pfarrdorf Bahlingen , welches

ii nahen Silberbrunnen ein von Bewohnern der Umgegend oft beſuch⸗

tes Bad hat . Von hier iſt es nun nicht mehr weit bis zur nordöſtli —

chen Spitze des Gebirgs , wo auf einer freundlichen Anhöhe der alte

Flecken Riegel liegt . Gewiß war hier ſchon eine keltiſche Niederlaſ —

ſung und eine römiſche Kolonie , da zahlreiche Ausgrabungen dafür Zeug —

niß geben . Der Ort war früher in getheiltem Beſitz , hatte ein feſtes

Schloß und ein Dominikanerkloſter , blühte aber nie recht auf . Von

bier an beginnt der in neuerer Zeit mit großen Koſten angelegte Elz⸗

kanal , um die Rheinorte vor den ſo häufig wiederkehrenden Ueberſchwem —

mungen zu ſichern .

Von Riegel wenden wir uns weſtwärts dem Rheine zu und ge —

langen auf freundlichem Wege nach dem Städtchen Endingen , einſt

eine freie Reichsſtadt , längſt aber ohne Bedeutung . Es wohnen hier

an drei Tauſend Menſchen , welche Feld - und Weinbau treiben , auch ſich

mit Zwilch - und Leinwandweben abgeben . Das Städtchen hat zwei

Kirchen , von welchen die Peterskirche einige ſchöne Frescomalereien ent⸗

hält ; auch ſind noch einige Rathhausfenſter mit Glasmalereien verſehen .

Schon 763 wurde des Orts gedacht und bald erhielt er Mauern und

war Hauptort der Beſitzungen der Herren von Jſenburg . Um das Jahr

1387 gedieh Endingen an Oeſterreich und erhielt 1415 von Kaiſer

Sigismund die Verſicherung , nicht vom Reiche veräußert zu werden ,

kam aber bald wieder an das Erzhaus . Wie Endingen einſt größer

war , ſo auch Königſchaffhauſen , das jetzt kaum neunhundert Men—
ſchen bewohnen ; es iſt ein wohlhabendes Dorf mit guter Landwirth⸗

ſchaft und nicht unbedeutendem Weinhandel . Hinter demſelben liegen

Amoltern und Kirchlingsbergen , zwei freundliche Pfarrdörfer , am

Fuße des Katharina - und Dreilindenbergs . Ein Fußpfad führt von letz —

terem Orte nach dem an Wein ſehr reichen Pfarrorte Leiſelheim

und weiter nordweſtlich nach dem alten Pfarrdorfe Sasbach . Es er —

hebt ſich dicht am Rhein , ſüdlich vom Lützelberge , und iſt dem Andrange

des Waſſers ſehr ausgeſetzt , weßhalb auch im Jahre 1801 mehrere Häu⸗

ſer abgetragen werden mußten . —

Auf dem Lützelberge , einer nordweſtlichen Fortſetzung des Kaiſer —

ſtuhls , der merkwürdiger Weiſe auf allen vier Ecken ſolche hervorſprin⸗

gende , faſt iſolirt erſcheinende Hügelgruppen hat , ſtehen die wenigen
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Trümmer der Burg Limburg , nicht minder merkwürdig wegen ſchöner
Ausſicht , als ob der hiſtoriſchen Erinnerungen , die ſich daran knüpfen .
Wenn es auch nicht das Lintburg iſt , worin im Jahre 1077 Berthold J.
ſein unglückliches , vielbewegtes Leben beſchloß , ſo iſt es doch der Ge⸗
burtsort eines der größten Männer Deutſchlands , denn am 1. Mai 1218
kam hier der nachmalige Kaiſer Rudolph von Habsburg zur Welt , deſſen
Familie die Burg ſchon lange zuvor gehört hatte . In der Folge an
Kuno von Bergheim verkauft , kam Limburg mit Sasbach an verſchie —
dene Herren und zuletzt an die von Girardi , iſt aber längſt in Trüm⸗
mer zerfallen , worin der Uhn ſein Neſt aufgeſchlagen hat .

Dem Rhein entlang kommt der Wanderer zunächſt nach Ichtin⸗
gen , das in ſehr lieblicher Gegend liegt . Nun biegt ſich der Rhein
wieder etwas um einen Vorſprung und wir ſtehen vor einer andern
Ruine mit köſtlicher Ausſicht . Schloß Sponeck gehörte einſt zu Wür⸗
temberg und gab den von Herzog Leopold Eberhard mit Anna Sabina
von Hedwiger erzeugten Kindern den Namen Grafen von Sponeck , ohne
daß die Burg ihnen je gehört hätte . Vielleicht ſtand hier auch ein
Dorf , das der Rhein verſchlang , denn er wirft mit mächtiger Gewalt
ſeine Wellen an das Felſenufer und droht es zu untergraben . Die Burg
iſt jetzt im Beſitz der Freiherren von Fahnenberg , welche auch das ſüd —
lich gelegene Städtchen Burkheim beſitzen . Daſſelbe iſt nur ſchlecht
bevölkert und treibt blos Feldvau und Schifffahrt . Es iſt ein ſehr alter
Ort , der 972 von Kaiſer Otto J. an Einfiedeln geſchenkt wurde , dann
an verſchiedene Herren kam und von Karl Heinrich Hornus von Bern⸗
kaſtel an die Familie von Fahnenberg vererbt wurde . Oberhalb Burk —
heim öffnet ſich das ſchöne Rothweiler Thälchen , wohl der ſchönſte Punkt
des ganzen Kaiſerſtuhls . Es nimmt in der Mitte des Gebirgs , bei
Schelingen und Vogtsb urg , ſeinen Anfang , zieht über Oberber —
gen und endet außerhalb Rothweil . Hier findet beſonders der Bo —
taniker reiche Ausbeute . — Hinter Rothweil führt ein Weg nach Bu —
kenſohl und von da , an den Ruinen des Schloßes Höhningen vorüber ,
nach Achkarrn , wo ſehr guter Wein wächſt und vor Zeiten auch ein
Bad mit Erdpechwaſſer beſtand . Von hier an führt die Straße über
den Hof Batzenhäusle nach Breiſach zurück und nach beendigter Wan⸗
derung ſind wir wieder auf dem Punkte , von dem wir ſie begonnen . —
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